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2, lieber die fossilen Foraminiferen und Entomostra-

ceen der Septarienthone der Umgegend von Berlin.

Von Herrn Prof. Dr. Aug. E. Eeuss in Prag.

Hierzu Taf. III. bis VII.

Herr Prof. Beyrkh hat vor vi^enigen Jahren in seinem

trefflichen Aufsatze *) über die Septarienthone der Umge-

gend von Berlin nachgewiesen, dass dieselben ihren Petre-

facten nach den eocänen Tertiärschichten ano;ehören. Er hat

zugleich ausser Zweifel gesetzt, dass sie mit den Thonen

von Boom und Baesele in Belgien , mit dem von Walle bei

Celle, und wahrscheinlich auch von Bredenheck bei Holtense?i

am Deister vollkommen identisch sind. Herr Prof. Beyrich

hat dadurch nicht nur die geognostische Kenntniss Nord-

deutsclilands mit einem neuen, wahrscheinlich Aveit verbrei-

teten und auf eigenthümliche Weise geghederten Schichten-

komplex bereichert , sondern auch , was von viel grösserer

Wichtigkeit ist, einen sichern, festen Horizont geboten, von

dem man bei Beurtheilung der anscheinend so einförmigen

und ihrem petrographischen Charakter nach so wenig von

einander abweichenden Formationen der norddeutschen Ebene

ausgehen muss. Es ist dadurch der gcognostischen For-

schung in diesem Ländergebiete eine ganz neue — die ein-

zig wahre— Bahn geöffnet, und manche aus dem bisherigen

Mangel eines solchen scharf bezeichneten Ausgangspunktes

nothwcndig hervorgegangene Verwirrung der Begriffe dürfte

dadurch beseitigt werden.

Ob und in wiefern der neue schöne Fund und die dar-

aus gezogenen unzweifelhaften Schlüsse des Herrn Prof.

Beyrich auch auf die Braunkohlengebilde der südlich an-

grenzenden Länder eine Anwendung finden können und

werden, ist nach den von mir bisher vorgenommenen Unter-

suchungen sehr zweifelhaft. Es scheint sich vielmehr so-

*) In KAr.sTE.N's Archiv. 1848. Bd. '22. Heft I. pag. 1 ff.

Zcits. (1. d. gcol. Ges. III. f. 4
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wohl aus meinen älteren Beobaclitungcn , als auch aus den

im verflossenen Herbste bei der Untersuchung des Egerer

Bezirkes gewonnenen Resultaten zu ergeben, dass die Braun-

kohlengebilde des nördlichen Bölimens nicht den eocänen

Schichten zuserechnet werden können, vielmehr miocän, ein

SüsswasserUquivalent der bis über die Ostgrenze Böhmens

vordringenden meerischen Miocänschichten des Wiener Bek-

kens sein dürften. Durch den gänzlichen Mangel mariner

Ablagerungen in der böhmischen Braunkohlenformation wird

eine Vergleichung derselben mit den norddeutschen wohl

eine sehr missliche; die zahlreichen bisher darin aufgefunde-

nen Petrefacten deuten aber überall mit überwiegender Waiir-

scheinlichkeit auf eine Analogie mit jüngeren Tertiärschich-

ten. So die überaus reiche Flora, die in den norddeutschen

Braunkohlengebilden noch nirgend nachgewiesen ist; die zum

Theil mit Formen der Tertiärschichten von Hochheim, Wies-

laJen und Weisenau übereinstimmenden Land- und Süss-

wasserschnecken; endlich der von mir jüngst in den Cypris-

reichen Braunkohlenthonen des Egerer Bezirkes in Menge

aufgefundene Lebias Meyeri Agass. , der schon früher aus

ganz ähnUchen Schichten bei Fraiikftirt a. M. bekannt ge-

worden war.

Doch dem sei , wie ihm wolle ; in Beziehung auf die

geognostischen Verhältnisse Norddeutschlands ist die Ent-

deckung des Hrn. Prof. Bjeyrsch von der grössten Wichtig-

keit, und mit ihr beginnt in den dortigen Forschungen eine

ganz neue Epoche.

Seit einer Keihe von Jahren mit dem Studium der ter-

tiären Foraminiferen und Entomostraceen, und in der letzten

Zeit vorzugsweise mit denen der Eocängebilde der östlichen

Alpen beschäftigt, musste es mir ein hohes Interesse gewäh-

ren, auch mit den Foraminiferen des oben erwähnten neuen

eocänen Gebildes der Septarienthone näher bekannt zu wer-

den. Herr Prof. Beykicji bot mir bald Gelegenheit, diesen

Wunsch zu erfüllen, indem er mir mit gewohnter Güte wie-

derholt Proben der Septarienthone von Jkrmsdorf imd Freien-
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wähle zur Untersuchung' mittheilte. Die Resultate derselben

übertrafen meine Erwartung.

Es gelang mir, in dem mir zu Gebote stehenden Mate-

riale 65 gut bestimmbare Species von Foraminiferen zu ent-

decken. Jedoch muss die Zahl der darin enthaltenen Arten

noch viel bedeutender sein, nach den zur genauen Bestim-

mung nicht genügenden Trümmern zu urtheilen , welche ich

nebstbei in nicht geringer Anzahl antraf. Sie gehörten be-

sonders den Gattungen Dentalina , Marginulina , Robulina,

Polymorphina, Operculina, Textularia, Triloculina und Quin-

queloculina an, deren Arten mithin durch fortgesetzte For-

schungen noch eine wesentliche Vermehrung zu erwarten

haben.

Von den angeführten 65 Arten sind mit Ausnahme einer

einzigen — der Fissurina alata m. — alle übrigen vielkara-

merig, und zwar gehören 16 den Stichostegiern, 28 den He-

licostegiern , 13 den Enallostegiern und nur 7 den Agathi-

stegiern an. Die Armuth an der letzten Gruppe angehörigen

Arten ist eine die Foraminifcrenfauna des Septarienthones

charakterisirende Eigenthümlichkeit; denn in allen übrigen

Tertiärfaunen, besonders der des Pariser Beckens, walten die

Agathistegier sowohl an Fülle dtr Arten, noch mehr aber

an Individuenreichthum über alle übrigen Gruppen vor. Im

Septarienthone ist dagegen die Zahl der Arten sehr gering

und selbst diese sind ungemein spärlich vertreten.

Ebenso auffallend ist die geringe Entwickelung, welcher

sich das Genus Textularia erfreut. Jedoch gilt dies nur von

der Mannigfaltigkeit der Species ; die Individuenfülle ist bei

beiden vorhandenen Arten sehr gross; ja sie sind beinahe

die individuenreichsten sämmtlicher Foraminiferenarten des

Septarienthones.

Unter den Helicostegiern, welche die grösste Artenzahl,

nämlich 0,43 der Gesammtsumme umfassen, sind Eobulina

(mit 10 Species) und Rotalina (mit 9 Species) die artenreichsten

Gattunsfen. Aber von den KobuHnaarten erfreut sich keine,

von den Rotalinen dagegen ß. Ungeriana und Partschiana

4*
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d'Orb., R. granifera m. und in geringerem Grade auch R.

Girardana und umbonata m. einer reicheren Entwickelung.

Unter den übrisjen Ilehcosteoiero-attuno-en hat nur Gau-

dryina noch eine grössere Individuenl'ülle aufzuweisen, alle

anderen sind nur spärlich vertreten, zum grossen Theile selbst

sehr selten.

Die Enallostcgier sind mit Ausnahme der zwei schon

oben erwähnten Tcxtularlen durchsfchends seltene Erschei-

nungen. Dasselbe gilt in noch höherem Grade von den

Agathistegiern, unter denen nur Sphaeroidlna variabilis m.

etwas häufiger angetroffen wird.

Stellt man eine Vergleichung zwischen den Foramini-

fercn der beiden von mir untersuchten Lokalitäten — Herms-

dorf und Freienivalde — an, so fällt zuerst die weit grössere

Seltenheit dieser Fossilreste an dem letztgenannten Orte

in die Augen. Er hat bisher nur 20 Species geliefert, von

denen aber nur 4 (mit Ausnahme der Clavulina communis

d'Oiib. alle äusserst selten) ihm eigenthümlich sein dürften.

Alle übrigen hat er mit Hermsdorf gemeinschaftlich, und es

ist wohl nicht unwahrscheinlich, dass von den erwähnten 4

Arten sich noch eine oder die andere auch bei Hermsdorf

vorfinden werde- Dass 36 Arten bisher nur in dem Herms-

dorfer Thone angetroffen worden sind, darf bei der reicheren

Entwickelung der Foraminiferen überhaupt an dieser Loka-

lität nicht in Verwunderung setzen.

Im Ganzen weisen also die Foraminiferen eine vollkom-

mene Uebereinstimmung der Thone von Hermsdorf und

Freienwalde nach. Auffallend ist aber die ungleiche AVeise,

auf welche die verschiedenen Arten an beiden Lokalitäten

repräsentirt sind. AVährend bei Hennsdorf mehrere Rotali-

nen. Dentalinen, Robulinen, Gaudryinen, Textularien zusam-

men die Hauptmasse bilden, wird diese bei Freiemoalde fast

ganz von Rotalina Partschiana d'Ohjj. zusammengesetzt, in-

dem sie beinahe f der gesammten Foraminiferen ausmacht,

Avährend sie bei Hermsdorf nur selten vorkönunt. Ausser-

dem treten bei Freienwalde nur Textularia laccra m., Rota-
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Hna Ungeriana d'Okb. und Gaudryina siphonella m. noch

etwas häufiger auf; alle übrigen Species sind nur als Selten-

heiten zu betrachten.

Vergleicht man dagegen die Foraminiferen des Septa-

rienthones mit denen anderer tertiärer Schichtenkomplexe, so

ergeben sich daraus einige interessante Resultate.

Das Auffallendste ist wohl die Uebereinstimmung von

13 Arten mit solchen aus den jüngeren*) Tertiärschichten

des Wiener Beckens, des Steinsalzlagers von lVieltc%ka und

den sogenannten Subapenninenschichten von CastelV arquato.

Sie sind: Glandulina laevigata d'Ohb., Dentalina consobrina

und elegans d'Okb., Nonionina buUoides d'Okb., N. quin-

queloba m. **), Rotalina Akneriana, Boueana, Partschiana

und Ungeriana d'Orb. , Clavulina communis d'Okb. , Glo-

bulina gibba und aequalis d'Okb. und Quinqueloculina te-

nuis Cz. Wenn in Beziehung auf einige derselben, die

glatten und mannichfachen individuellen Schwankungen unter-

liegenden Dentalinen und Globulinen wirklich ein Identifici-

ren verschiedener Species stattgefunden haben könnte, so ist

dies doch in Hinsicht auf die scharf charakterisirten Nonio-

ninen, Rotalinen und die Clavulina nicht wohl denkbar, um
so weniger, da von ihnen nicht etwa nur einzelne Exemplare

zur Vergleichung vorlagen, sondern ganze Reihen, indem

die Clavulina communis, Rotalina Ungeriana und Partschiana

sowohl bei Wien , als in den Septarienthonen häufig auftre-

ten. Und doch konnte bei der genauesten Untersuchung

kein einziges genügendes Unterscheidungsmerkmal entdeckt

werden , so sehr meine Bemühungen auch dahin gerichtet

waren.

*) Ich gebrauche hier das Wort miocän absichtlich nicht, weil mei-

ner schon mehrftvch ausgesprochenen Ueberzeugung nach eine scharfe

Grenze zwischen Miocän und dem, was man bisher unter Pliocän ver-

standen hat, überhaupt nicht existirt. Es scheint mir besser, beide unter

dem Begriffe des Juugtertiären zusammenzufassen im Gegensatz zu dem

Alttertiären : den Nummulitenschichten und den Eocängebilden.

**) Zuerst von mir im Salzthon von Wieliczka aufgefunden.
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Alle übrigen 52 Species — also 0,76 der Gesammt-

summe — zeigten sich aber von jüngeren Formen, so ähn-

lich sie ihnen mitunter sein mocliten, bestimmt vei'schieden.

Ein anderes merkwürdiges Resultat, welches ich durch

die Vergleichung der Foraminiferen der 8eptarienthone ge-

wann, ist dies, dass keine einzige derselben mit irgend einer

der zahlreichen mir bekannten Arten des Pariser Grobkalkes

identisch gefunden wurde. Und doch hätte man einige

solche Species zu finden erwarten sollen, da auch unter den

Konchylien Herr Prof. Beykkh einige übereinstimmende

Arten nachgewiesen hatte. Ucbrigens weicht die Pariser

Foraminiferenfauna auch schon in ihrem Gesammthabitus durch

das ungemeine Hervortreten der Agathistegier von der des

Septarienthones wesentlich ab.

Mit den Foraminiferen des Londonclay, der dieselben

jedoch überhaupt in geringer Anzahl zu beherbergen scheint,

war mir leider nur eine sehr beschränkte und mangelhafte

Vergleichung möglich, da ich nur wenige Arten von daher

besitze. Mit den 10 Arten, welche mir zu Gebote standen

und die ich grossentheils der Güte des Herrn Morris ver-

danke, stimmte keine einzige aus dem Septarienthon überein.

Eben so wenig war dies der Fall mit den in der jüng-

sten Zeit von mir in den Nummulitenschichten der östlichen

Alpen aufgefundenen zahlreichen Arten.

Von dem Thone von Boo7n mid Baesele in Belgien, der

nach Hrn. Prof. Beyrich mit dem Jlernisdor/er vollkommene

Identität zeigt, konnte ich mir trotz aller Bemühungen keine

Probe verschaß'en. Die in ihm etwa enthaltenen Foramini-

feren sind mir daher auch ganz unbekannt geblieben.

Dagegen erhielt ich durch die zuvorkonnnende Güte

des Herrn Oberbergrath Jugler eine kleine Partie des Tho-

nes von Walle bei Celle, der ebenfills Foraminiferen führt,

wenngleich in geringer Anzahl. Nebst mehreren unbestimm-

baren Trümmern lieferte er 10 Arten, von denen nur eine,

Cristellaria Jugleri m., die ich weiter unten ebenfalls be-

schreiben und abbilden werde, ihm eigenthündich ist. Eine
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zweite', ebenfalls in dem Thone von Hermsdorf und Freien-

walde nicht vorfindige, stimmt mit Eotalina Dutemplei d'Orb.

aus den Wiener Tertiärschichten überein. Sämmtliche übri-

gen, nämhch: Nonionina affinis m., Eotalina Ungeriana und

Partschiana d'Orb., R. Girardana, bulimoides und umbonata

m., Gaudrjina siphonella m. und Textularia lacera m. sind

von mir auch in den Berliner Septarienthonen gefunden wor-

den. Ein neuer Beweis für die schon von Hrn. Prof. Bey-

KicH aus anderen Gründen dargethane vollkommene Identität

der beiderlei Schichten. Bei Walle waltet, wie bei Freien-

walde, Eotalina Partschiana d'Orb. über die übrigen Ar-

ten vor.

Eine mir ebenfalls durch die Gefällio;keit des Herrn

Oberbergrathes Jugler zugekommene Probe der grauschwar-

zen von VoLGER beschriebenen Lüneburger Thone war

ganz foraminiferenleer.

Die übrigen Tertiärthone Norddeutschlands konnte ich

nicht zum Gegenstande meiner Untersuchungen machen, da

es mir unmöglich war, Proben davon zu erlangen, wie es

überhaupt schwer hält , sich dergleichen zu verschaffen , da

immer noch dem kleinsten organischen Leben nur von weni-

gen Seiten die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird,

obwohl ihm sein Werth in Beziehuno; auf die Charakterisi-

rung der Schichten nicht abgesprochen werden kann.

Die Zahl der Cyprideen, denen ich bei Untersuchung

der Foraminiferen zugleich meine Aufmerksamkeit zuwandte,

ist in den Berliner Septarienthonen nur sehr gering. Ich

entdeckte bisher nur zwei Arten, Cytherina Beyrichi m. und

Cypridina echinata m., welche beide sowohl bei Hermsdorf

als auch bei Freienwalde vorkommen. Beide sind mir bis

jetzt aus keinen anderweitigen Schichten bekannt geworden.

Ehe ich zur Beschreibung; der einzelnen Foraminiferen-

species schreite, gebe ich hier der leichteren und schnelleren

Uebersicht wegen noch eine tabellarische Zusammenstellung

derselben.
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Beschreibung der einzelnen Arten.

A. Monostegia d'Orb.

Fis surina m.

1. F. alata ra. (Taf. III. Fig. 1.).

Testa late ovali, svperne acuta, hifenie rotundata, com-

pressa^ rnargine ca?'inato-alata, tenuissime punctulata-, aper-

tura hrevi liyieari. — Long. =0,4 mm.

Gehäuse breit oval, oben kurz zugespitzt, unten gerun-

det, zusammengedrückt, ziemlich gewölbt, am liandc mit

einem schmalen dünnen flügelartigen Saume eingefasst. Die

Oberfläche fast glatt, nur mit entfernten äusserst feinen

Punkten besetzt. Die quere lineare Mündung kurz. Ist

der F. carinata m. aus dem Salzthone von Wielicxka sehr

ähnlich, welche aber am Rande wohl scharf gekielt, aber nicht

geflügelt, dagegen mit deutlichen vertieften Punkten dicht

besetzt ist.

Selir selten bei Hermsdorf.

B. Polystegia.

I. Stichostegia d'Orb.

Glandulina d"Oub.

1. Gl. laevigata d'Orb.

D'Okbigay ybrwwm?/'. foss. da bass. tcrt. d. Viennep. 29,

/. 1./. 4, 5.

Ganz übereinstimmend, nur etwas breiter als die i>*Ou-

BiGNY'sche Abbildung, welche Form aber auch an anderen

Orten mit der typischen vorkömmt.

Sehr selten bei Ihrmsdorf und FreieniiHilde. — Ausser-

dem bei Baden, Nussdorf, M'öllersdorf, Gnnxing im Wiener

Becken ; im Salzthone von Wielicxka; im Subapcnninentlione

von CastelV arquato. Noch lebend im adriatischen Meere.

Nodosaria d'Ohb.

\. N. Ewaldi m. (Taf. III. Fig. 2.).

Testa elongatissima ,
gracili , utrinqne acuminata, laevi-
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gata; loculis numerosis , elongatis , superne convexiusculis , ul-

timo in rostrum tenuissimum producto.

Bisher nur in Bruchstücken vorgekommen. Gehäuse

sehr lang und dünn, glatt, beiderseits zugespitzt. Zahlreiche

Kammern , die oberen stark verlängert , wenigstens dreimal

so hoch als breit, cylindrisch, oben nur sehr wenig verdickt

und durch sehr schwache Einschnürungen gesondert. Die

unteren Kammern weniger verlängert, vollkommen cylindrisch,

ihre Näthe gar nicht vertieft. Die letzte Kammer verlängert

sich in einen langen feinen Schnabel, der die sehr feine OefF-

nung trägt. Die Schalenoberfläche glatt.

Sehr verwandt der N. longiscata d'Orb. (1. c. p. 32. t. 1.

f, 10—12.) und N. irregularis d'Okb. (1. c. p. 32, 33. t. 1. f. 13,

14.) aus den Tertiärschichten des Wiener Beckens, sich aber

von ihnen schon durch die Beschaffenheit der Oeffhung leicht

unterscheidend.

Auch N. capillaris m. aus dem böhmischen Pläner ist

sehr ähnlich, hat aber weniger verlängerte, vollkommen wal-

zige Kammern.

Selten bei Hermsdorf.

2. N. conspurcata m. (Taf III. Fig. 3.).

Testa crassa subconica, confertim spinulosa; loculis "i— 4,

strangulatis, primo rnucronulato tdtimoque rostrato glohulosis.

— Long. = 0,8 m?n.

Der N. aculeata d'Orb. (1. c. p. 35, 36. t. 1. f 26, 27.)

aus dem Wiener Becken verwandt. Gehäuse verhältniss-

mässig dick, aus 3—4 Kammern bestehend, die durch ziem-

lich breite, aber wenig tiefe Einschnürungen gesondert sind.

Zuweilen sind diese jedoch auch viel breiter und stärker.

Die erste Kammer ist kugelig, unten mit einer sehr kurzen

Spitze versehen und etwas grösser, als die nächstfolgende

schwach verlängerte, elliptische. Die letzte Kammer ist am
grössten, kugelig und in einen feinen Schnabel ausgezogen,

der die enge nackte Mündung trägt. Die Oberfläche mit

spitzen Rauhigkeiten dicht bedeckt.

Selten bei Hermsdorf.
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Dentalina d'Orü.

1. D. soluta m. (Taf. III. Fig. 4.).

Testa elongata, parum arcuatct; loculis paucis glohosis

;

intersliliis strcmgulatis latis; loculo primo mucr07inlato, tdtinio

in sipltonem brevem producto: apertura nuda. — Long, =
1,0 — 1,4 mm.

Gelläuse nicht sehr lang, aber schlank, wenig gebogen.

Vier kugelige oder breit ovale Kammern, welche durch breite

und tiefe Einschnürungen geschieden sind. Die erste Kam-
mer fast vollkommen kugelig und mit einer kurzen und fei-

nen Centralspitze versehen. Die letzte verschmälert sich

allmälig zu einer kurzen dünnen ßohre, welche die nackte

Mündung trägt. Die Schalenoberfläche glatt.

Sehr selten bei Hermsdorf.

2. D. Philipp ii m. (Taf. III. Fig. 5.).

Testa hrevi crassa, rectct; loculis 3, primo glohoso apicu-

lato^ medio minore ohlongo, ultimo cotivexo ohliquo, superne

acuto ; suturis latiusculis sulcatulis; apertura radiata. —
Long. = 1,6 7nm.

Das kurze ziemlich dicke und gerade Gehäuse zeigt

nur drei Kammern von sehr verschiedener Gestalt. Die erste

ist kugelig, grösser als die zweite und trägt am unteren Ende

einen kurzen Centralstachel. Die mittlere länglich, höher

als breit, wenig gewölbt. Die oberste gross, besonders auf

der vordem Seite gewölbt, daher ungleichseitig, oben in eine

Spitze verlängert, auf der die von einem Strahlenkranz um-

gebene Mündung sitzt. Die breiten, nicht sehr tiefen Näthe

sind mit kurzen Längsfurchen geziert.

Sehr selten bei Freienwalde.

3. D. Buchi m. (Taf. III. Fig. 6.).

Testa suhrecta, crassiuscula, suturis longitudinaliter sul-

catula, caeterum laevi; loculis convexis, primo majore glohoso

mucronulato, ultimo ovato ohliquo: apertura radiata. — Long.

= 1,8— 2,2 mm.

Ziemlich gross und dick , fast gerade, einer Nodosaria

ähnlich, aber mit nicht centraler, von einem Strahlenkranze
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eingefasster Mündung. Die Kammern gewölbt, durch deut-

liche Einschnürungen getrennt, in welchen man 10— 14 kurze

feine Längsßilten wahrnimmt , die an den untei'sten Nüthen

am längsten sind und sich auch über den unteren Theil der

Kammern erstrecken. Die erste Kammer ist grösser als die

nächstfolgenden, kugelig und unten mit einer kurzen Central-

spitze versehen ; die letzte dagegen schief eiförmig. Die

übrigen Kammern sind beinahe gleich gross, so dass das

Gehäuse nach unten nur sehr Avenig an Dicke abnimmt.

Die Oberfläche der Kammern glatt.

Sehr selten bei Hermsdorf.

4. D. dispar m. (Taf. III. Fig. 7.).

Testa elongata , temii , subrecta, deorsum incrassata: lo-

culis disparihus; primo globuloso, mucro7mto\ ultimo elongato-

ovato ;
reliqtds suhvylindricis. — Long. = 0,4 w;;?.

Ist der D. consobrina d'Oiuj. (1. c. p. 46. t. 2. f 1 — 3.)

sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch viel o-erinoere

Dimensionen, die mehr excentrische Münduno- und die stär-

kere Verdickung des unteren Theiles des Gehäuses. Es ist

sehr klein, verlängert und schlank, kaum gebogen und nimmt

nach abwärts etwas an Dicke zu, so dass die zwei untersten

Kammern die dicksten sind. Die erste der 5 — 6 Kammern
ist fast kugelig, unten kurz gestachelt und von der nächst-

folgenden nur durch eine nicht vertiefte Nathlinie gesondert.

Die letzte Kammer ist verlängert schief- oval, die übrigen

fast cylindrisch, nur im unteren Theile eine schwache Wöl-

bung verrathend. Nur die obersten Näthe sind schwach ein-

geschnürt. Die etwas excentrische Mündung nackt.

Sehr selten bei Hermsdorf.

5. D. consobrina d'Orb.

D'Orbigny ]. c. p. 46, 47. t. 2. f 1-3.
Wechselt sehr in der Form und Zahl der Kammern.

Nicht selten bei Hermsdorf. Es findet sich dort auch

eine Varietät , welche ein schlankeres Gehäuse mit zahlrei-

cheren längeren Kammern besitzt, sonst aber mit der typi-

schen Form übereinstimmt.
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Findet sich auch bei ßade?i im Wiener Becken.

6. D. acuticauda m. (Taf. III. Fig. 8.).

Testa elongata, gracili, purum arcuata, deorsum sensim

atte7iuata et longe aciiminatu , laevigata ; loculis numerosis,

tnmsversis, hrevihus, sulcylindricis : auturis linearihus ; aper-

iura nuda. — Long. = 0,8— 1,2 mm.
Aehnlich der D. elegans d'Okb. (1. c. p. 45. t. 1. f. 52—

56), aber sich leicht durch den Mangel des Stachels am un-

teren Ende unterscheidend. Das Gehäuse ist lang, sehr

schlank, und veidünnt sich nach abwärts allmälig bis zur

dünnen Spitze, ohne dass aber die letzte Kammer am unteren

Ende einen Stachel darböte. Die Kammern zahlreich (15—
16), nicht schief, kurz, mit Ausnahme der obersten eben so

breit als hoch, walzenförmig, nur durch lineare Näthe ge-

schieden. Die Mündung nackt, die Schalenoberfläche glatt,

glänzend.

Selten bei Hermsdorf.

7. D. spinescens m. (Taf. 111. Fig. lü.).

Testa elongata, gracili, arcuata, in/erne attenuata et mu~

Cfonulata, stiperne in roslrum breve producta; loculis 10— 12,

superioriljus cojivexis strangulatis^ hasi hinc inde spinulis de-

orsum spectantihus ornata; inferiorihus cyliiidricis. — Long.

— 0,9—1,0 mm.

Gehäuse verlängert, gebogen, schlank, nach abwärts sich

allmälig verdünnend. Zahlreiche Kammern (10 — 12), die

oberen gewölbt, durch vertiefte Näthe geschieden und an der

Unterseite mit einzelnen kurzen nach abwärts gerichteten

Spitzen besetzt. Die unteren cylindrisch, mit nur linearen

Käthen. Die erste Kammer ebenso breit, wie die nächst-

folgende, mit sehr kurzer Ccntralspitze ; die letzte in einen

kurzen Schnabel verlängert, der die nackte Mündung trägt.

Die sehr ähnliche D. Adolphina d'Okh. (1. c. p. 51.

t. 2. f 18— 20.) aus dem Tegel von Bade?i bei ^yien unter-

scheidet sich durch ihre viel gewölbteren kugeligen Kam-

mern , die tiefen Näthe, die zahlreicheren regelmässiger ge-
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stellten spitzigen Höcker und die kürzere Stachelspitze der

ersten Kammer.

Selten bei Herms^orf.

8. D. elegans u'ürb.

D'Orbigxy 1. c. p. 45. t. 1. f. 52-^56.

Diese in der Form imd relativen Grösse der Kammern
sehr wechselnde Art findet sich nicht selten bei Hennsdorf.

— Ausserdem bei Nussdorf und Buden im Wiener Becken,

bei Felsö - Lapugy in Siebenbürgen, bei Stolschitza in Krain

und im Salzthone von JVieliczka.

9. D. emaciata m. (Taf. III. Fig. 9.).

Testa elongata, gracili, arcuata, laevi ; loculis namerosis

(11 — 12), elUpticis ; suturis angustis excavatis ; loculo primo

mucronuluto, ultimo acuto. — Long. = 0,7— 1,5 mm.

Gehäuse verlängert, schlank, wenig gebogen , nach ab-

wärts sich sehr langsam verschmälernd. Kammern zahlreich,

elliptisch ; die oberen länger als breit. Die erste geht unten

in einen kurzen Stachel über, die letzte ist oben kurz zuse-

spitzt. Sie werden durch schmale vertiefte Näthe gesondert

;

nur zwischen den untersten Kammern sind dieselben linien-

förmig.

D. emaciata ist sehr ähnlich der D. elegans d'Orb., un-

terscheidet sich aber durch das schlankere Gehäuse, die län-

geren, schmäleren elliptischen Kammern.

Sehr selten bei Hermsdorf.

10. D. obliques triata m. (Taf. III. Fig. 11, 12.).

Testa elongata, subarcuata, suhci/lhidrica, deorsum parum
attenuata ; suttiris et interdum loculis quoque inferioribus oblique

striatis ; loculis 8 — 10, elongatis, parum convexis ; primo mu-

cronulato, paullulum majore; ultimo elongato; suturis im-

pressiusculis. — Long. = 1,5 — 2,5 mm.

Gehäuse verlängert, schwach gebogen, abwärts nur we-

nig verschmälert, fast Avalzenförmig, glatt, nur in den Näthen

mit 10— 13 schrägen Längsfältchen. Zuweilen setzen sich

dieselben als feine erhabene Linien auch über die äussere

Fläche der untersten Kammern fort. 8 — 10 verlängerte,
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sehr wenig gewölbte, fast cylindrische Kammern, welche

durch ziemlich breite, aber nur schwach vertiefte Näthe ge-

trennt werden. Die erste Kammer wenig grösser als die

nächstfolgende und am untern Ende mit einem Stachel be-

setzt; die letzte verlängert-oval, oben zugespitzt. Die Mün-

dung nackt.

Bei Hermsdorf nicht selten ; bei Freienwalde dagegen

sehr selten.

11. D. pungens m. (Taf. III. Fig. 13.).

Testa elongata, deorsum in apicem te?iuissimu7n sensim

attenuata , longitudinaliter tenuistriata\ loculis plurimis par-

vis, suturis mininte excavatis. — Long. = ?

Das Gehäuse ist lans; und verschmälert sich nach unten

allmälig zur feinen Spitze. Die Oberfläche ist mit feinen

erhabenen, zuweilen etwas schrägen Streifen bedeckt; nur

die ersten Kammern sind fast glatt. Die-Kammern sind sehr

zahlreich (19— 20), breiter als hoch, flach, durch schwache

wenig vertiefte Näthe geschieden; die untersten sehr klein

mit linearen Näthen. Die Form der letzten Kammer und

die Bcschafi^enheit der Mündung ist mir unbekannt, da sie

bei allen bisher von mir aufgefundenen Exemplaren fehlte.

Von den in ihrer ganzen Ausdehnung gestreiften Exem-

plaren der vorigen Species unterscheidet sich D. pungens

durch die zahlreicheren viel kleineren, besonders nach abwärts

sehr an Grösse abnehmenden, kaum gewölbten Kammern

und das bis zur feinen Spitze verdünnte Gehäuse.

Sehr selten bei Hermsdorf.

Ausser den oben beschriebenen Arten fand ich in den

Septarienthonen noch Bruciistücke mehrerer anderer Species,

welche aber zu einer genaueren Bestimmung nicht hinreichten.

Marginulina d'Okk.

1. M. tumida m. (Taf III. Fig. 14.).

Testa ohlonga, hrevi, infer?ie obtiisa, supcrne acuta, suh-

cylindrica, laevignta\ loculis paucis ohliqiiis: suIuris obsoletis

;

apertiira radiata. — Long. = 1 mm.

Gehäuse kurz und dick, fast walzig, nach abwärts sich
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wenig verschraälerncl. Das untere Ende nur schwach vor-

wärts gebogen, das obere zugespitzt. Kammern wenig zahl-

reich (4 — 5), schief, nicht gewölbt; die letzte gross , die

Hälfte des ganzen Gehäuses einnehmend ; die Näthe undeut-

lich, durch nur bei starker Vergrösserung erkennbare Li-

nien angedeutet. Die excentrische Mündung mit einem

Strahlenkranze ; die Schalenoberfläche glatt.

Ist der M. simiHs d'Orb. (1. c. p. 69. t. 3. f. 15, 16.)

ähnlich, aber hinreichend davon verschieden.

Sehr selten bei Hermsdorf. Mit ihr in Gesellschaft vor-

kommende Bruchstücke einer anderen Art von Marsinulina

waren nicht vollständig genug, um eine nähere Bestimmung

zu gestatten.

Frondicularia Defr.

1. F. seminuda m. (Taf. III. Fig. 15, 16.).

Testa elongata, nngustissi?na, valde compressa, infer^ie lon-

gitudinalüer striata, supernenuda; loculis ?iu77ierosis (15— 20),

arcuatis; suturis superiorihus wipressh. — Long. = 1

—

2 mm.

Eine sehr ausgezeichnete Form , sehr verlängert und

schmal, stark zusammengedrückt, gegen die ziemlich schar-

fen Ränder sich verdünnend. Der untere Theil des Gehäu-

ses zeigt jederseits 3— 6 nach oben etwas divergirende er-

habene Längsstreifen, die sich mitunter beinahe bis zur

Hälfte der Schale hinauf erstrecken , oft aber auch auf das

unterste Ende beschränkt und undeutlich sind. Die Kam-

mern sehr zahlreich (15— 20), niedrig, oben bogenförmig,

nicht winklig. Die Näthe zwischen den oberen Kammern
sind besonders im mittleren Theile etwas vertieft, die unte-

ren nur durch feine Linien angedeutet.

Nicht selten bei Hermsdorf.

II. Helicostegia d'Orb.

a. Nautiloidea d'Orb.

Spirolina LAi>n^.

1. Sp. Humboldti m. (Taf. IH. Fig. 17, 18.).

Testa superne partim., spira magis compressa et margine

Zcils.d. d. geol. Ges. III, t. 5
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(mgulatcr, loculis convexiusculis , ultimo superne atfemiato]

apertura 6blonga\ superficie aspera. — Long. = 0,7—2,1 ?nfn.

Der gerade gestreckte Theil des Gehäuses ist wenig

zusammengedrückt, so dass der Querschnitt breit elliptisch

erscheint und die Seitenränder gerundet sind. Der spiral

eingerollte Theil, der im erwachsenen Zustande die Hälfte

des ganzen Gehäuses ausmacht, ist stärker zusammengedrückt,

mit winkligem Rande. Das Gewinde zeigt keinen Nabel.

Die Kammern, deren 5— G den gewundenen Theil zusam-

mensetzen, sind ziemlich gross, etwas gewölbt und durch

massig vertiefte Näthe gesondert. Die letzte Kammer ist

hoch und oben in eine stumpfe, etwas in die Quere gezogene

Spitze verlängert, welche die längliche Mündung trägt. Die

Schalenoberfläche ist mit groben Rauhigkeiten dicht bedeckt.

Junge Exemplare sind ganz spiral eingerollt und tra-

gen in der Mitte der vorwärts gerichteten Mundfläche die

längliche Mündung.

Nicht selten bei Hermsdorf.

Cristcllaria Lamk.

1. Cr. galeata m. (Taf. IV. Fig. 20.).

Testa ovata, compressa, inferne rotunthita, antice in ro-

strum hreve producta, margine acutangiila ; loculis anguslis

planis ; Ultimifacie anteriore inflexa, angusta) ore radiale. —
iJiam. = 0,5 m7n.

Oval, zusammengedrückt, an dem Rande scharfwinklig,

unten gerundet, oben in einen vorwärts gerichteten kurzen

Schnabel verlängert vmd dadurch eine holmfürmige Gestalt

erlangend. Kammern 8— 9, schmal, wenig gebogen, flach;

die Näthe nur durch feine, bei starker Vergrösserung erkenn-

bare Linien angedeutet. Die Mundfläche der letzten Kam-

mer von oben nach unten ausgeschweift, schmal, lanzettlich.

Die feingestrahlte Mündunjj sitzt auf einem kurzen schnabel-

förmigen Höcker.

Sehr selten bei Hermsdorf.
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Robulina d'Orb.

1. K. galeata m. (Taf. IV. Fig. 21.).

Testa ovata compressa, hasi rotundata, superne acu7ninata,

margine leite aiatat loculis paucis (5), vix convexiusculis

;

ultimo antice excuvato; suturis costulatis. — Diani.= 1,9 ?n7/i.

Eiförmig, stark zusammengedrückt, unten breit gerun-

det, oben zugespitzt, am ßande mit einem breiten dünnen

flügclartigen Saum umgeben. Fünf fast ebene dreiseitige

wenig gebogene Kammern. Die Mundfiäche der letzten

schmal, lanzettlich, jederseits von einer erhabenen Leiste ein-

gefasst. Die Näthe äusserlich durch eine schmale niedrige

radiale Rippe bezeichnet.

Von R. cultrata d'Orb. (1. c. p. 96, 97. t. 4. f. 10—13.)

unterscheidet sich unsere Species durch das mehr eiförmige,

oben scharf zugespitzte, stärker zusammengedrückte Gehäuse

und die weniger zahlreichen Kammern.

Sehr selten bei Hermadorf und bei Freiemvalde.

2. R. angustimargo m. (Taf. IV. Fig. 22.).

Testa discoidea, valde compressa, anguste marginato-cari-

nata; loculis 7—8 angustis, arcuatis, planis ; suturis costula-

tis; apertura semiradiata. — Diam. = 1,2— 1,4 mm.

Fast kreisförmig, stark zusammengedrückt, am Rücken

schmal gesäumt - gekielt , ohne Nabelscheibe. Die flachen

Kammern (7 — 8) schmal und stark gebogen. Die Mund-

flache der letzten Kammer schmal eiförmig, seicht vertieft,

jederseits von einer schmalen erhabenen Leiste eingefasst.

Die Mündungsspalte in der oberen Hälfte von feinen Strali-

len umgeben.

Sehr selten bei Hermsdorf.

3. R. dimorpha m. (Taf. IV. Fig. 23.).

Testa suhovali, compressa, dorso anguste carinata ; loculis

8, tdtimis quatuor convexiusculis, primis quatuor planiusculis,

per suturas costulatas separatis ; apertura semiradiata. —
Diam =0,9 mm.

Gehäuse etwas höher als breit, breit oval, stark zusam-

mengedrückt, platt, am Rücken mit einem sehr schmalen

5*
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glatten nicht sehr scharfen Kiel versehen. 8 schmale geboo-ene

Kammern im letzten Umgange; die ersten 4 flach und durch

erhabene leistenartige Näthe geschieden ; die letzten 4 etwas

gewölbt mit breiten vertieften Näthen. Die Mundfläche der

letzten Kammer schmal lanzettförmig , seicht vertieft , von

zw'ci Avenig erhabenen Leisten eingefasst. Die enge Mund-

spalte im oberen Theile von feinen Strahlen umgeben.

Sehr selten bei Henyndorf.

4. K. umbonata m. (T. IV. Fig. 24.).

Testa le?iticulari , compressa^ co?ivexa, margine angtiste

carinata; disco umhilicali largo, parum convexo; loculis sex

latiusculis, obliquis; ultirtii facie anteriore excavata, hrevi. —
Diam = 0,45—0,55 mm.

Fast kreisförmig, zusammengedrückt, gewölbt, am Rande

mit einem scharfen Kiele, mit sehr grosser aber flacher Na-

belscheibe. Sechs breite schräge Kammern, deren Käthe

nur bei starker Vergrösserung als feine Linien sichtbar wer-

den. Die Mundfläche der letzten Kammer sehr kurz, breit,

flach vertieft, jederseits von einer schmalen erhabenen Leiste

eingefasst. Oberfläche glänzend glatt.

Selten bei Hermsdoj-f und Freienwalde.

5. R. nitidissima m. (Taf. IV. Fig. 25.).

Testa discoidea , valde compressa, nitidissima, margine

carinato-alata ; disco umhilicali ohsoletn ; loculis 8 triatigulari-

bus planis ; sutiiris vix conspicuis: apertura semiradiata. —
Diam. = 0,85 mjn.

Scheibenförmig-, wenig höher als lang, stark zusammen-

gedrückt, am Rande mit einem schmalen lamellösen Saume

eingefasst ; mit einer ziemlich grossen Nabelscheibe, die aber

ohne Absatz unmittelbar in die Umgebung übergeht. Acht

dreieckige ganz flache Kammern, deren gerade Näthe selbst

bei starker Vergrösserung kaum sichtbar sind und nur bei

durchfallendem Lichte sich als feine Linien zu erkennen ge-

ben. Die Mundfläche der letzten Kammer schmal und hoch

dreieckig, vertieft, jederseits von einer erhabenen Leiste ein-

gefasst. Die Mündung eine enge Spalte, im oberen Theile
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von einem feinen Strahlenkränze umgeben. Die Oberflüche

des Gehäuses glatt und stark spiegelnd.

Sehr selten bei Freienwalde.

6. R. trigonostoma m. (Taf. IV. Fig. 26.).

Testa (liscoidea, convexa , (mgustissinie carinata; disco

umhilicali ohsoleto; lomilis % suharcuatis planis\ apertura tri-

gona, margine elevato cincta , superne radiata. — Diam. =
1,6 mm.

Gehäuse kreisförmig, gewölbt, am Rücken mit sehr

schmalem scharfem Kiel, mit flacher undeutlicher Nabel-

scheibe. Acht schmale etwas gebogene fast ganz ebene

Kammern mit linienförmigen Näthen. Nur die Näthe zwi-

schen den letzten Kammern sind sehr seicht vertieft. Die

Mundfläche der letzten Kammer ist breit und niedrig, von

schmalen erhabenen Leisten eingefasst und in der Mitte

seicht rinnenartig vertieft. Die verhältnissmässig breite OefF-

nung ist dreieckig, tiefer als gewöhnlich herabgerückt und

von einem erhabenen Rande eingefasst. Ueberdies befindet

sich über derselben an der Spitze des Gehäuses ein feiner

Strahlenkranz.

Sehr selten bei Freienwalde.

7. R. neglecta m. (Taf. IV. Fig. 27.).

Testa orhiculari, convexa, dorso acute angulata, laevi-

gata\ disco umbilicali magno convexiusculo ; loculis 10 an-

gustis arcuatis planis ; suturis linearihus obsoletis ; apertura

semiradiata. — Diam. = 1 — 1,25 mm.

Kreisförmig, ziemlich gewölbt, am Rücken scharfwink-

lig, aber nicht gekielt, mit grosser etwas gew^ölbter Nabel-

scheibe. Zehn flache massig gebogene Kammern , deren

Näthe selbst bei starker Vergrösserung nur als feine Linien

erscheinen. Die Mundfläche der letzten Kammer niedrig,

aber breit, in der Mitte rinnenartig vertieft. Die Mündungs-

spalte in ihrer oberen Hälfte von feinen Strahlen umgeben.

Die ähnliche R. austriaca d'Orb. (1. c. p. 103. t. 5.

f. 1,2.) aus dem Wiener Becken unterscheidet sich durch

geringere Wölbung und die viel kleinere flache Nabelscheibe.
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Sehr selten bei Hermsdorf,

8. R. incompta m. (Taf. IV. Fig. 28.).

Testa suhorhiculari, compressa, dorso acutanguhi ^ cari-

natn, laevignta', loculis sex arcuatis plaTiis, snturis linearibus

ohsoletis ;
apertura semiradiatd. — Diain. = 1 mm.

Fast kreisförmig, nur wenig höher als lang, stark zu-

sammengedrückt, am Rücken scharfwinklig, gekielt, ohne

Nabelscheibe, mit 6 bogenförmigen flachen, dicht an einander

schliessenden Kammern. Die Näthe bei starker Vergrösse-

rung als sehr feine undeutliche Linien wahrnehmbar. Die

Mundfläche der letzten Kammer schmal und hoch dreieckig,

Beicht vertieft, jederseits von einer schmalen erhabenen Leiste

eingefasst. Die Spaltmündung in ihrer oberen Hälfte von

feinen Strahlen umo-eben. Schalenoberflächc glatt, srlasig

glänzend.

Von der sehr ähnlichen R. dcpauperata m. durch die

viel geringere Wölbung, den scharfen Rücken und die schmä-

lere, niclit rinnenartig vertiefte Mundflächc verschieden.

Sehr selten bei Hennsdorf.

9. R. depauperata m. (T. IV. Fig. 29.)

Testa discoldea, conve.ra, dorso angulosa^ laevigatu ,- lo-

culis ^ arcuatis planis ; suturis ohsoletis; apertura radiata. —
Diam. = 0,55—0,7 mm.

Gehäuse fast kreisförmig, gewölbt, am Rücken einfach

winklig, ohne Nabelscheibe. Die 5 breiten gebogen - drei-

eckigen Kammern sind flach und kaum zu unterscheiden, da

die Näthe bei starker Vergrösserung nur als sehr undeutli-

che nicht vertiefte feine Linien erscheinen. Die jMundfläche

der letzten Kammer ziemlich breit dreieckig, in der Mi(te

rinnenartig vertieft. Die Spaltmündung im oberen Theile von

feinen Strahlen umgeben.

Sehr selten bei Hermsdorf.

10. R. deformis m. (Taf. IV. Fig. 30.).

Testa ovata, inßata , superne acuta., hasi late rotun-

data, antice truncata
.,
dorso anguste carinala, laevi ; loculis
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3 manifestis planis; suturis linearibus; apertura angusta

tenui-)na/ginatd. — Diain. = 0,9 7m?i,

In der Gestalt der Cristellaria ovalis in. aus dem böh-

mischen Pläner (Reuss Kreideverstein. I. p. 34. t. 8. f. 49;

t. 12. f. 19; t. 13. f. 60—63) sehr ähnlich, eiförmig, im un-

teren Theile stark gewölbt, aufgeblasen, oben zugespitzt, am
unteren Ende breit gerundet, vorne fast gerade abgestutzt, am
Kücken mit einem schmalen scharfen Kiel versehen, der aber

die vordere Fläche freilässt. Es sind nur drei ganz flache et-

was gebogene breite Kammern sichtbar, deren Nätlie bei star-

ker Vergrösserung sich als feine Linien zu erkennen geben.

Selten treten sie als zarte linienförmige Leistchen hervor.

Die vordere Fläche des Gehäuses bietet eine breite ovale ab-

gestutzte, nur seicht vertiefte, unten allmälig in die Wölbung

des übrigen Gehäuses übergehende Fläche dar. Der obere

Theil derselben — die Mundfläche der letzten Kammer —
ist jederseits von einem scharfen linienförmigen Leistchen

eingefasst. Die Mundspalte sehr enge und von einem zarten

erhabenen Kande umgeben. Ihre obere Hälfte ist überdies

von feinen Strahlen umkränzt, die jedoch nur bei der Seiten

ansieht des Gehäuses sichtbar werden. Die Oberfläche des

Gehäuses glatt, glänzend.

Sehr selten bei Hermsdorf.

Nonionina d'Orb.

1. N. bulloides d'Orb.

D'Okbigny 1. c. p. 107. t. 5. f. 9, 10.

Von der tertiären Form nicht zu unterscheiden.

Ziemlich häufig bei Herinsdorf, seltner bei Freienwalde.

Ausserdem bei Nussdorf, Möllersdorf, Grin%ing bei Wien;

im Salzthone von Wielicxka, im Tegel von Felsö-Lapugy in

Siebenbürgen; im Subapenninenthon von CasteW arquato.

2. N. quinqueloba m. (Taf. V. Fig. 31.).

Testa suborbiculari, quinqueloha, compressa, dorso rotun-

data, laevigata; loculis 5 convexis, late triangularibus ; aper-

tura angusta, formam ferri equini exhihente. — Diam. =
0,3 mm.
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Sehr klein, fast scheibenförmig, massig zusammenge-

drückt, mit gerundetem fünflappigera Rücken und im Cen-

trum mit der Andeutung eines engen Nabels. Fünf breit

dreieckige gewölbte Kammern, die durch vertiefte Näthe ge-

sondert werden. Die Mundfläche der letzten Kammer schmal

hufeisenförmig, wenig gewölbt. Die Mündung enge, sehr

verlängert, hufeisenförmig. Die Schalenoberflächc glatt,

glänzend.

Sehr selten bei Hcrmsdorf. — Wurde von mir zuerst

im Salzthon von Wielic%ka gefunden, wo sie ebenfalls selten

vorkömmt.

3. N. affin is m. (T. V. Fig. 32.).

Testa discoidea, compressa, umhilicdta, externe rotundata,

subtilissime punctata; loculis 10 angustis , complanatis , suh-

ai'cuatis\ ultimo antice convexiusculo ; orificio seinüunari,

hrevi. — Diam. = 0,28—0,3 m?».

Das kleine Gehäuse scheibenförmig, stark zusammen-

gedrückt, im Umkreise gerundet, im Centrum enge genabelt,

mit sehr leinen Punkten dicht besäet. Zehn schmale flache

wenig gebogene Kammern mit linien förmigen Näthen. Die

Mundfläche der letzten Kammer wenig höher als breit, massig

gewölbt. Mündung kurz, halbmondförmig. - In der Form

steht sie der N. punctata d'Okb. (1. c. p. lli. t. 5. f. 21,

22.) nahe.

Nicht gar selten bei Hennsdorf, sehr selten bei Freien-

loalde.

4. N. placenta m. (Taf. V. Fig. 33.).

Testa 7najuscula, orhiculnri, valde compressa, plana, dorso

suhangulata ,
anguste unibilicata, grosse remoteque punctata

;

loculis 10 angustis suhrectis convexiusculis\ facie antica lo-

culi Ultimi lanceolata. — Diam. = 0,8— 1,8 mm.

An dieser verhältnissmässig grossen Sjjccies ist merkwür-

diger Weise nie die Schale erhalten. Ich länd stets nur die

aus Brauneisenstein oder gelblichem Kalkmergel bestehenden

Steinkerne. Deshalb ist es auch nicht ganz vollkommen

sicher gestellt, dass sie wirklich zur Gattung Nonionina ge-
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hört, obwohl es der ganze Habitus und die an wenigen

Exemplaren wahrnehmbaren Spuren der, wie es scheint, klei-

nen halbmondförmigen Mündung sehr Avahrscheinlich machen.

Das Gehäuse ist kreisförmig, kuchenförmig zusammenge-

drückt, am Eande etwas winklig, im Centrum sehr enge ge-

nabelt, an der Oberfläche mit entfernten ziemlich grossen,

in fast regelmässig ausstrahlende Reihen gestellten Grüb-

chen besetzt. Die 10 Kammern sind schmal, fast gerade,

etwas gewölbt und daher durch seicht vertiefte Näthe ge-

sondert. Die Mundfläche der letzten Kammer hoch, lanzett-

förmig, wenig gewölbt.

Ziemlich selten bei Freiemvalde , sehr selten bei Herms-

dorf.

Operculina d'Orb.

Im Septarienthone von Hermsdorf fand ich ein unvoll-

' ständiges Exemplar einer Operculina, welche, wie O. incerta

d'Oub., O. punctata, iuvolvens, anglgyra m. im äusseren Ha-

bitus sich den Cyclolinen nähert, aber spiral eingerollt ist

und an der letzten Kammer eine deutliche Mündung besitzt.

b. Turbinoidea d'Orb.

Rotalina d'Orb.

1. R. Girardana m. (Taf. V. Fig. 34.).

Testa laevigata, orbiculari^ superne convexa, umbüicata^

margine acutangula ; anfractihus 2, ultimo cmgusto subangti-

lato; loculis 10 suhtus brevibus convexis, superne triangulari-

bus subarcuütis. — Diam. = 0,5—0,65 mm.

Gehäuse kreisrund, unten flach oder fast concav, indem

der letzte auf der unteren Fläche stumpfgekielte Umgang

über den inneren vorragt ; oben stark gewölbt, tief aber nicht

weit genabelt; am Rande ziemlich scharfwinklig und durch

die Näthe schwach gekerbt. Das Gewinde flach, nicht her-

vorstehend, vielmehr etwas eingesenkt. Nur zwei Umgänge

sichtbar, indem aufdem innersten Theile des Gewindes äusser-

lich keine wahrnehmbar sind. Der äusserste Umgang ist

schmal und auf der unteren Fläche durch die vertieften Näthe
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gekerbt, so dass die 10 schmalen etwas gewölbten Kammern
desselben perlenschnurartig an einander gereiht erscheinen.

Am inneren Umgang ist keine Abtheilung in Kammern zu

unterscheiden. Auf der oberen Fläche erscheinen die Kam-
mern schmal dreieckig, etwas gebogen, ihre Nüthe linienfür-

mig und nur gegen den Nabel hin etwas mehr vertieft. Die

Mundfläche der letzten Kammer hoch, schmal, wenig ge-

wölbt. Die Mündung eine schmale Spalte am inneren Rande

der letzten Kammer zwischen Nabel und Rand des Gehäu-

ses. Schalenoberfläche glatt.

E. öüldanii d'Okb. (h c. p. 155. t. 8. f. 10—12.) ist

ähnlich, unterscheidet sich aber durch 4 deutliche Umgänge,

den engeren Nabel und die geringere Wölbung der Fläche.

Nicht selten bei Herins(loi'f\ selten bei Freienioalde.

2. R. Akneriana d'Üuk.?

D'OiiBiGiW L c. p. 150. t. 8. f. 13-15.

Bei Hermsdorf und Freienwalde finden sich seltene Exem-

plare, die, obwohl sie nicht vollkommen mit der D'OniiiGiw'

sehen Abbildung und Beschreibung übereinstimmen, doch

wohl mit ihr vereinigt werden müssen, um so mehr, da die

Abweichungen mir nicht wesentlich scheinen und gleiche

Differenzen auch bei anderen Rotalinaarten eine gewöhnliche

Erscheinung sind.

R. Akneriana findet sich überdies häufig bei JSussdur/

unweit Wien.

3. R. Boueana d'Okb.

D'Okbigny 1. c. p. 152. t. 7. f. 25—27.

Sehr selten bei HennsdorJ. — Ueberdies in den Ter-

tiärschichten des Wiener Beckens bei iSussdorJ ^ Baden und

Grinzing unweit Wien ; bei Kastei in Mähren ; im Salzthone

von Wieliczka.

4. R. Partschiana d'Okb.

D'OuBiGxNY 1. c. p. 153. t. 7. f. 28-30; t. 8. f. 1—3.

Stimmt mit den Exemplaren aus dem AViencr Becken

o-anz überein: nur sind beinahe stets nicht mehr als 7 Kam-

mern im letzten Umgang vorhanden.
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Selten bei Hermsdorf ; sehr häufig dagegen, die Haupt-

masse sämnitlicher Foraminiferen bildend bei Freienvmlde, —
Auch bei Nxissdorf, Baden und 31allersdurf bei Wien; im

Tegel von Felsö-Lapugij in Siebenbürgen ; im Salzthone von

Wielic%ka; im Subapenninensande von Siena,

5. R. umbonata m. (Taf. V. Fig. 35.).

Testa suhorhicvlata, depressa, siibtus medio umbonata, su-

perne convexa, margine lohato-carinata ; afifractibus 3, internis

olsoletis: loculis^, suhtus oblo?igis angustis, planis, superne tri-

angtilaiibus, convexiusculis ; superficie laevi. -- Diam. = 0,35

— 0,45 m7n.

Verwandt der R. Dutemplei d'Orb. (1. c. p. 157, t. 8.

f. 19—21). Kreisförmig, niedergedrückt; die obere Flache

stark gewölbt, die untere der Peripherie zunächst eben. Die

inneren sehr undeutlichen Windungen erheben sich aber zu

einem kleinen gerundeten Knopfe. Der Rand fünflappig,

scharf gekielt. Der letzte der drei Umgänge mit fünfKam-

mern, welche auf der unteren Seite flach und nur durch sehr

feine linienförmige Näthe angedeutet sind. Auf der oberen

Fläche sind sie breit dreieckig, etwas gewölbt und durch be-

sonders gegen den Rand hin zu breiten seichten Furchen ver-

tiefte Näthe geschieden. Die letzte Kammer oben am meisten

gewölbt ; ihre Mundfläche schmal, wenig convex. Die Ober-

fläche des Gehäuses glatt, glasig glänzend.

Nicht selten bei Hermsdorf, selten bei Freie^iwalde.

6. R. granosa m. (Taf. V. Fig. 36.).

Testa orbiculari, depressa, utrinque modice convexa, superne

disco umbilicaliparvopiano ornata, margine aarinata, punctata',

spira grosse granosa; anfractus tiltimi lati loculis 10 planis

arcuatis; suturis linearibus. — Diam. = 0,35—0,4 mm.

Aehnlich der R. Ungeriana d'Orb. (1. c. p. 157. t. 8.

f. 16— 18.), aber gekielt und ungenabelt.

Gehäuse kreisrund, niedergedrückt, unten schwach, oben

etwas stärker gewölbt, am Rande gekielt, auf der Oberfläche

mit einer sehr kleinen ganz flachen Nabelscheibe. Die in-

neren Windungen der Spira sind auf der Unterfläche mit ge-
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tlrängtcn groben Körnchen besetzt, daher nicht imterschelcl-

bar. Der letzte ziemlich breite Umgang zählt zehn schmale

bogenförmige ganz flache Kammern, deren Grenzen nur

durch feine NathHnien angedeutet sind. Die Schalenobcr-

fläche ist mit entfernten vertieften Punkten bedeckt , die auf

der oberen Seite feiner sind.

Nicht selten bei Hermsdorf, selten bei Freienwalde.

7. ß. Ungeriana d'Okb.

D'Orbigivy 1. c. p. 157. t. 8. f. 16— 18.

Stimmt ganz mit den Wiener Exemplaren überein ; nur

sind die Kammern auf der Spiralseite mehr schief bogen-

förmig, als an der D'ÜRBiGNY'schen Abbildung, was aber

auch bei den meisten Wiener Exemplaren der Fall ist.

Sehr häufig bei Hermsdorf, nicht selten bei Freienwalde.

— Auch bei Baden, Möllersdorf vcaiS. Grin%ing bei Wien: im

Tegel von Felsö-Lapugij in Siebenbürgen und von Stolschitza

in Krain; im Salzthon von Wielic::ika.

8. R. contraria m. (Taf. V. Fig. 37.).

Testa ovata, convexa, margine crassa^ rotundata; spira

complanata ; anfractibus 2 ; loculis 7 partim arcuatis, compla-

iiatis^ superne triangularihus ; iiltimo convexo\ aperIura an-

gusta fissa, margini teslae subparallela. — Diam. = 0,4 —
0,5 mtn.

Im Umrisse der R. Brongniarti d'Okij. (1. c. p. 158.

t. 8. f. 22—24.) sehr ähnlich, aber durch den abgerundeten,

nicht gekielten Rand, die viel grössere Wölbung des Ge-

häuses und die Lage der Mündung wesentlich davon ver-

schieden.

Gehäuse eiförmig, niedergedrückt, gewölbt, unten stär-

ker als oben, mit dickem gerundetem Rande. Zwei Umgänge,

die sehr schnell zunehmen ; der letzte mit sieben Kammern,

welche unten etwas bogenförmig und flach , oben dreiseitig

und schwach gewölbt sind. Die letzte Kammer ist auf der

oberen Fläche stark gewölbt. Die Mündung eine schmale

ziemlich lange Spalte, welche aber nicht wie bei den ül)rigen

Rütalinen parallel dem inneren Rande der letzten Kammer ist,
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sondern darauf senkreckt steht und den inneren Theil der

Kammerwand selbst in zwei ungleiche Theile spaltet. Die

Oberfläche glatt, glänzend.

Nicht selten bei Hermsdorf.

9. R. bulimoides m. (Taf. V. Fig. 38.).

Testa elevata, pupiformi, S7iperne dilatata, hast acuta,

laevigata; spira elevata; atifractihus 3 manifestis: loculis 7

angustis , convexiusculis\ facie superiore suhumbilicata; aper-

tura tejiui, elongata. — Jltit. = 0,35— 0,45 mm.

Unterscheidet sich durch die erhabene Spira und die

hoch thurmförmige Gestalt von allen übrigen Eotalinen. Sie

steht in dieser Beziehung den Buliminen nahe.

Das Gehäuse verkehrt-eiförmig, einer Pupa oder einem

Bulimus ähnlich, oben breit, und sehr enge genabelt, unten

zugespitzt. Die Spira sehr erhaben, aus 3 deutlichen Um-
gängen bestehend. Der letzte mit 7 schmalen Kammern,

welche gewöhnlich schwach gewölbt, zuweilen aber auch fast

flach und dann durch kaum vertiefte Näthe gesondert sind.

Im ersten Fall ist das obere Ende des Gehäuses viel breiter

als im letzteren. Die Münduns; eine lange aber sehr schmale

Spalte am inneren Rande der letzten Kammer. Die Ober-

fläche glatt. Uebrigens ist die Schale, wie bei den meisten

anderen Rotalinen, bald rechts, bald links gewunden.

Ziemlich häufig bei Hermsdorf ^ sehr selten bei Freien-

walde.

Uvigerina d'Orb.

1. U. gracilis m. (Taf V. Fig. 39.).

Testa elongata, tenui, superne acuminata , hasi ohtusa\

anfractihus distinctis ; localis glohulosis inaequalihus , aspei^u-

lis\ suturis profundis; apertura angustissime marginata. —
Long. = 0,3 — 0,4 mm.

Das sehr kleine Gehäuse verlängert, schmal, fast lan-

zettförmig, oben zugespitzt, unten stumpf. Die Umgänge
deutlich und wie die kugeligen Kammern , durch schmale

aber tiefe Näthe geschieden. Die Oberfläche der Kammern
ist mit Ausnahme der oberen Hälfte der letzten mit feinen
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Rauhigkeiten dicht bcdeciit. Die Mündung nur mit einem

wenig deutliclien Saume umgeben.

Ziemlich häufig hei Hennsdorf, sehr selten hei Freien-

ivalde.

Clavulina u'OiiB.

1. Cl. communis d'Okb.

D'OUBK.NY 1. c. p. 190, l'J7. t. i2. f. 1, 2.

Selten bei Freienwalde.

Uebrigens im Tegel von Baden und Möllersdur/ und im

Leithakalk von Nussdarf hai Wie?i, im Tegel von Fehö-La-

pug// in Siebenbürgen; im Salzthone von fVieliczka; im Sub-

apenninenthon von Aatnipp bei Osnabrück. Noch lebend im

mittelländischen und adriatischen Meere.

Gaudryina d'Ühu.

1. G. siphonella m. (Taf. V. Fig. 40—42.).

Testa obconica aut snbcylindrica, basi a?igustata, subtiliter

rugosa. Pars inferior spiralis teres, anfrartibus loculisque qui-

nis obsolelis; pars superior paruin conipressa loctdis alternis,

transversis couvexiusculis , suturis parum excavatis , ultimo

superne convexo', apertura inter marginem interninn et api-

cem loculi ultimi intennediu, transversa, parva, siphunculo

brevi te7iuique insidente. — Long. = 0,5— 1,(3 nmi.

Gehäuse verlängert, nach abwärts allmälig sich verdün-

nend, verkehrt konisch, oder sich nur sehr langsam und we-

nig verschniälernd, fast walzig, am unteren Ende dann schnell

zur stumpfen Spitze zusammengezogen. Die Oberfläche der

Scliale mit feinen Rauhigkeiten bedeckt.

Der untere Theil des Gehäuses eine thurmförmige ge-

rundete Spirale bildend, mit mehreren undeutlichen Umgän-

gen, jeder mit 5 durch kaum erkennbare Näthe geschiedenen

Kammern.

Der obere Theil ist schwach zusammengedrückt, an den

Rändern breit gerundet , und besteht aus zweireihig altcr-

nirenden, ziemlich hohen und liist gleich breiten, queren, et-

was gewölbten Kannnern mit schwach vertieften Näthen.

Die letzte Kannncr, oben stark gewölbt, trügt in der Mitte
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zwischen dem inneren Eande und dem Gipfel, auf einem

kurzen und dünnen, von oben nach unten etwas zusammen-

gedrückten Eöhrclien die kleine in die Quere verlängerte und

auf der inneren Seite schwach eingebogene Mündung.

Nach der Anordnung der Kammern, deren ältere sich

nach dem Typus der Helicostegier, die jüngeren nach dem

der Enallostegier aneinanderreihen, gehört die in Rede ste-

hende Species jedenfalls der Gattung Gaudryina an. Dage-

gen stimmt die Lage und Beschaffenheit der Mündung mit

der Gattungsdiagnose nicht überein. Bei Gaudryina soll

nämlich die Mündung eine einfache Querspalte sein, wie bei

Textularia, Avelche sich hart an die vorletzte Kammer an-

legt, während sie bei G. siphonella von der bezeichneten

Stelle weit entfernt ist und überdies noch auf einer röhren-

förmio;en Verlängeruno; steht. Unsere Art könnte daher

wohl den Typus einer besonderen Gattung abgeben, wenn

es nicht andere Species gäbe, welche einen deutlichen Ueber-

gang zu den typischen Formen von Gaudryina darbieten.

So liegt die Mündung bei G. badenensis aus dem Tegel von

Baden bei Wien (Reuss, neue Foraminiferen aus den Schich-

ten des Österreich. Tertiärbeckens in den Denkschriften der

k. Akad. d. Wissensch. Naturw. Klasse. 1850. I. pag. 374,

375. T. 47. fig. 14.) noch der vorletzten Kammer zunächst,

ohne sie aber mehr zu berühren, indem sie schon durch eine

schmale lippenförmige Brücke davon getrennt ist.

Bei der anderwärts beschriebenen G. ruthenica m. aus

dem oberen Kreidemergel von Lemherg befindet sie sich so-

gar auf der Spitze der letzten Kammer. G. siphonella steht

also in dieser Beziehung in der Mitte zwischen den beiden

genannten Species und bildet das vermittelnde Uebergangs-

glied zwischen den beiden Extremen, den typischen Gau-

dryinen und der G. ruthenica. Freihch ist die Mündung

bei allen übrigen Arten einfach und nackt, während sie bei

der UermsdoT^/er Species von einer röhrigen Verlängerung

getragen wird. Dieser Unterschied dürfte aber nach meiner
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Ansicht kaum liinreiclicn , um die Aufstcllunir eines selbst-

ständigen Genus zu begründen.

Gemein bei Hermsdorf und Freienwalde.

III. Enailostegia d'Orb.

a. Cryptostegia m. *).

Chilostomella m.

1. Ch. cylindroides m. (Taf. VI. Fig. 43.).

Testa elongato-elliptica
, suhcylindi'ica, utrinqite late ro-

tundata ; suhira inferiore in siiium Imigum obtusatum pro-

ducta.', apertura lata nngustissima', lahio latiusculo. — Lo7ig.

= 0,6— 0,7. fn?n.

Ich hatte diese Species früher mit der sehr ähnlichen

Ch. Czizeki m. (1. c. p. 380. t. 48. f. 13.) ^aus dem Tegel

der Umgegend von Wien vereinigt. Die genaue Untersu-

chung zahlreicherer Exemplare hat mich aber von der Selbst-

ständigkeit der Species überzeugt. Sie unterscheidet sich

von der Ch. Czizeki durch das langgezogene, gleichbreite,

fast cylindrische , an beiden Enden zugerundete Gehäuse,

durch die ganz enge Mündung und die grössere Breite der

die Mündung schirmförmig überdeckenden Oberlippe. Die

Nath auf der unteren Fläche ist in eine lange fast gleich-

breite, am Ende gerundete Bucht ausgezogen, die weit über

die Mitte der Schalenlängc hinausreicht.

Selten bei Hermsdorf \ etwas häufiger bei Freiemvalde.

b. Poly morphin idea d'Oiuj.

Globulina i>'Oj{I!.

1. Gl. gibba d'Oku.

D'Okiug.w 1. c. p. 227, 228. t. 13. f 13, 14.

Selten bei Herntsdorf. Ziemlich häufig dagegen bei

Nussdorf und Baden unweit Wien\ im Salzthon von Wic-

licxka; im Subapcnninensandc von ^i//7(/;y> hoi Osnahriick\ im

•') Die Charaktere der Cryptostcgicr überhaupt, so wie clor Gattnng

Cliilostuiiiclla in.sLcsonderc, habe icli näher auseinandergesetzt in dem

Aufsätze über neue Fornniiuifercn d. AVicn. Tert. Beck, in den Denk-

schriltcn d. k. Akad. d. Wisscnsch. Naturw. Kl. 1850. I. p. 37S, 379.
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Subapenninenmergel und Sande von CasteU arqnato und

Siena. Auch noch lebend im mittelländischen und adriati-

schen Meere.

2. Gl. aequalis d'Okb.?

D'Orbigny 1. c. p. 227. t. 13. f. M, 12.

Bei Hennsdorf kommen seltene Exemplare einer GIo-

bulina vor, die in der Form ganz mit Gl. aequalis überein-

stimmt, aber die Mündung auch von einem Kranze feiner

ziemlich langer Strahlen umgeben hat. Ob sie von Gl. ae-

qualis wirklich verschieden sei, oder ob dieser Species bei

vollkommen frischen wohl erhaltenen Exemplaren ebenfalls eine

gestrahlte Mündung zukömmt, ist nicht entschieden. Unter

den Exemplaren aus dem Wiener Becken befinden sich voll-

kommen glänzende, die ebenfalls einen Strahlenkranz besitzen,

sonst aber mit der i/ORBiGiN\'schen Gl. aequalis ganz über-

einstimmen.

Gl. aequalis findet sich bei Nttssdor/ und Pötxleinsdorf

unweit Wien, bei Kostel in Mähren, bei Rndelsdo// in Böh-

men ; im Salzthone von Wieliczka und im Subapenninen-

sande von CasteW arquato.

3. Gl. inflata m. (Taf. VI. Fig. 45.).

Testet, suhglobosa, hast rotundata, superne acuta', suturis

linearibus; ore radiato. — Lo?tg. = 0,7—0,8 mm.

Fast kugelig, unten breit gerundet, mit sehr breit-ellip-

tischem Querschnitt. Näthe linear, nur bei starker Vergrös-

serung wahrnehmbar. Mündung gestrahlt ; Oberfläche glasig

glänzend.

Unterscheidet sich von Gl. gibba d'Orb. durch den

nicht runden, sondern breit elliptischen Querschnitt.

Selten bei Hennsdorf.

4. Gl. amplectens m. (Taf. VI. Fig. 44.).

Testa late ovata, ve?itricosa, superne acuta, hast late ro-

tundata, laevi, nitida; localis lateraiibus amplis , ultimo am-

plissimo , intermedia fere ahscondito: apertura radiata. —

Long. = 0,7 mm.

Gehäuse breit-eiförmig, bauchig, oben kurz zugespitzt,

Zeits, d. d. gcol. Ges. III, 1. Q
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unten breit gerundet, im Querschnitt kreisförmig oder nur

wenig zusammengedrückt, an der übertiäche glatt und glän-

zend. Die seitlichen Kanunern, besonders die letzte gross,

umfassen die mittlere zum grossen Theile, so dass von ihr

nur ein sehr kleiner Abschnitt, an der einen Fläche des Ge-

häuses aber last gar nichts sichtbar ist. Mündung gestrahlt.

Sehr selten bei Hennstlorf.

5. Gl. guttula m. (Taf. VI. Fig. 4G.).

Testet ovata, hasi oblique rotuiulatu, snperne acuini/mta,

laevigata, nitida; suturis lifiearihus; ore radiato. — Long. =
0,4—0,45 Tnm.

Eiförmig, unten etwas schief gerundet, oben lang zuge-

spitzt , glasig glänzend. Käthe sehr fein, linienförmig, nur

bei sehr starker Verorösserung sichtbar. Münduno- fein

gestrahlt.

Selten bei Hermsdorf.

6. Gl. amygdaloides m. (Taf. VI. Fig. 47.)

Testa ovata, inaequaliter conipressiuscula, snperne acuta,

hasi rotundata, laevigata : suturis linearibus ; apertura radiata. **

— Long. = 0,8— 1,1 ?n?n.

Gehäuse eiförmig, oben zugespitzt, an der Basis gerun-

det, ungleich zusanuuengedrückt, so dass der eine der zuge-

rundeten Ränder etwas dicker ist als der andere. Die dritte

Kammer ist besonders auf der einen Schalenfliiche nur in

geringer Ausdehnung sichtbar. Die Näthe geben sich nur

bei stärkerer Vero^rösseruno; als feine durchscheinende Linien

zu erkennen. Die Münduno; ist irestrahlt. Von der sehr

ähnlichen Gl. guttula unterscheidet sich die in Kede stehende

Species durch das breitere , etwas stärker und ungleich zu-

sammengedrückte Gehäuse.

Sehr selten bei Ilermsdorf.

Guttulina d'Ükh.

1. G. semiplana m. (Taf. VI. Fig. 48.).

Testa ovata, superne acuniitiala, hasi rotundata, inaequa-

liter co}npressa, nitida ; loculis ohlongis convexiusculis : orificio

radialu. — Long. -- 0,5—0,ü van.
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Eiförmig, oben lang zugespitzt, unten breit gerundet,

auf der einen Seite gewölbt, auf der andern stark zusammen-

gedrückt, glänzend glatt. Die länglichen Kammern massig

gewölbt, die Näthe wenig vertieft. Die kleine Mündung von

einem Strahlenkranze umgeben.

Selten bei Hermsdoi'f.

Polymorphina d'Orb.

1. P. dilatata m. (Taf. VI. Fig. 49.).

Testa ovata, compressa, utri?ique amta, mnrgine angulata,

subaequüatei-alis , laevigata ; loculis anguslis , snbarcuatis

;

aperiura radiata, — Long. = 0,9— 1,1 7nm.

Eiförmig, stark zusammengedrückt, an den Rändern

winklig, oben und unten zugespitzt, wenig ungleichseitig,

glatt. Die Kammern schmal, verlängert, gebogen, flach ; die

erste am gewölbtesten. Die Mündung gestrahlt.

Sehr selten bei Hennsdo7-f und Freiemoalde.

2. P. lanceolata m. (Taf. VI. Fig. 50.).

Testa elongata, lanceolata., titriiique acuta, parum com-

pressa, laevigata; loculis convexiusculis, suhspiraliter disposi-

tis; apertura radiata. — Long, = 1,2 7mn.

In der Gestalt der P. acuta d'Okb. (1. c. p. 234. t. 13.

f. 4, 5 ; t. 14, f. 5—7) ähnlich. Gehäuse verlängert, lanzett-

förmig, an beiden Enden zugespitzt, wenig zusammengedrückt,

glatt. Kammern etwas gewölbt, in einer Spirale um die

Axe geordnet, nicht einfach zweireihig, wie bei den typischen

Polymorphinen. Mündung gestrahlt.

Sehr selten bei Hei-msdorf und Freiemvalde,

Trümmer einiger anderer, von den eben beschriebenen

abweichender Arten Hessen wegen ihrer unvollständigen Er-

haltung keine sichere Bestimmung zu.

c. Textularidea d'Orb.

Boli V ina d'Okk.

1. B. Beyrichi m. (Taf. VI. Fig. 51.).

Testa lanceolata, compressa, superne oblusa, hast acuta,

6*
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margine suhspinulosa ; loculis laliusctdis, ohliquis^ margine in

spinulam terminalis. — Long. = {),6— 0,7 7n7n.

Verkehrt lanzettförmig, etwas breiter als B. antiqua

d'Orb. (1. c. p. 240. t. 14. f. 11— 13), wenn auch nicht so

breit, wie B. dilatata ni. (Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss.

1850. I. p. 381. t. 48. f. 15.); oben stumpf j unten zugespitzt,

zusammengedrückt, an den Rändern scharf und mit feinen

abwärts stehenden Spitzen besetzt. Kammern jederseits acht

bis neun, ziemlich hoch, schräg, jede nach aussen in eine

kurze, mitunter aber auch sehr undeutliche dornige Spitze

endigend. Näthe sehr seicht, etwas bogenförmig. Schalen-

oberfläche sehr fein und gedrängt punktirt.

Nicht selten bei Hermsdorf, sehr selten bei Freienwalde.

T e X t u 1 a r i a Defr.

1. T. lacera m. (Tab. VI. Fig. 52, 53.).

Testa cuneiformi aut deltoidea , vulde compressa , acute

carinata\ carina lamellosa lacero-spimdosa ; localis numerosis

angustis ohliquis, vix convexis ; superßcie punctulata. — Long.

= 0,56— 1,4 mm.

Gehäuse breiter oder schmäler keilförmig, zuweilen del-

toidisch , stark zusammengedrückt , am Rande mit einer

schmalen lamellösen dornig - zerschlitzten Ausbreitung. Die

Kammern zahlreich, niedrig, schräg, nur im mittleren Theile

schwach gewölbt. Die Oberfläche der Schale ist mit sehr

feinen Rauhigkeiten bedeckt , welche nur auf dem gewölbte-

ren Theile jeder Kammer etwas gröber erscheinen. Die obere

Fläche der zwei letzten Kammern sehr wenig convcx, schräg

gegen den Rand abdachend.

Sehr ähnlich der T. carinata d'Oub. (1. c. p. 247. t. 14.

f. 32— 34.), aber doch hinreichend davon verschieden.

Sehr gemein bei Herinsdorf; nicht selten bei Freieiiwalde.

2. T. attenuata m. (Taf. VI. Fig. 54.).

Testa (tfigusle cutieiformi vel lanceolata, valde compressa

marginihus acute carinata, quajidoqtie subalata, asperula; lo-

culis numerosis angustis, ohliquis, convexiusculis. — Long.

= 0,1— 1,4 7ni/i,
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Der vorigen Species sehr ähnlich, lanzett- oder schmal

keilförmig, noch stärker zusammengedrückt, an den Eändern

scharf gekielt, zuweilen mit einer sehr schmalen ungleichen

lamellösen Ausbreitung. Kammern zahlreich, niedrig, schräg.

Der obere Theil jeder Kammer ragt schwach gewölbt her-

vor, während der über der nächstunteren Nath liegende Theil

in Gestalt einer breiten seichten Furche erscheint. Die Scha-

lenoberfläche mit etwas gröberen Rauhigkeiten bedeckt, als

bei T. lacera.

Sehr gemein bei Hermsdorf ', nicht selten bei Freiemcalde.

IV. Agathistegia d'Orb.

a. Miliolidae d'Orb.

Biloculina ij'Okb.

1. B. turgida m. (Taf. VII. Fig. 55.).

Testa subcirculari. turgida, laevigata, utrinqtie aequaliter

rotundata, margine angulata\ loculis convexis ; apertura trans-

versa elliptica, unidentata: deute magno, apice dilatato. —
Diam. = 0,6— 1 7nm.

Gehäuse fast kreisförmig, gewölbt, oben und unten gleich-

massig breit gerundet , am Eande ziemlich scharfwinklig,

glatt. Die Kammern gewölbt; die letzte umfasst die vor-

letzte mit einem ringsum gleichen, ziemlich breiten Saume.

Mündung eine grosse quere Ellipse, in die der grosse, an

der Spitze beiderseits stark ausgebreitete Zahn hineinragt.

Unterscheidet sich von der ähnlichen B. clypeata d'Orb.

(1. c. p. 263. t. 15. f. 19— 21.) durch den fast kreisrunden

Umriss, den gleichbreiten Saum, den die letzte Kammer um
die vorletzte bildet, und den grösseren Zahn.

Sehr selten bei Hermsdorf und Freienivalde.

b. Multiloculidae d'Orb.

Triloculina d'Orb.

1. T. valvularis m. (Taf. VII. Fig. 56.).

Testa late ovata, inßata, utrinque ohtusa, lateraliter laie

rotundata; loculis ultimis maximis suhamplectentibtis, convexist
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penes suturas lineares impressis ; apertura formani ferri equini

iinitante ; deute maximo setnicircuUiri. — Jlt.= 0,7— 1,2 7nni.

Verwandt der T. anibigua und granimostouia m. aus dem

Salzthone von Wielicxka. Gehäuse breit -oval, stark ge-

wölbt, fast aufgeblasen, oben und unten sehr stumpf, seitlich

breit gerundet. Die letzten zwei Kammern sehr gross, fast

umfassend, stark gewölbt. Zunächst den feinen linienförmi-

gen Näthen sind sie durch breite aber seichte den Näthen

parallele Furchen rinnenartig ausgehöhlt. Die mittlere Kam-

mer ist nur in sehr geringem Umfange sichtbar, indem sie

durch eine lamellare Ausbreitung der seitlichen Kammern

zum Theile verdeckt wird. Die Mündung wird durch einen

grossen halbkreisförmigen Zahn zum grössten Theile ver-

schlossen, so dass nur eine hufeisenförmige Spalte übrig

bleibt, die auf der Seite der Mittelkammer enger ist, als auf

der Eückenseite. Schalenoberfläche glatt.

Sehr selten bei Hermsdorf.

2. T. enoplostoma m. (Taf. VII. Fig. 57.).

Testa ovali, inflata, subtrigotia, utrinque rotundata, lae-

vigata; loculis lateralibus magnis, arcuatis, C07ivexis, externe

late rotundatis ; medio convexiusculo : orificio semiiii7iari an-

guslo; dente magfio semielliptico . — Alt. -~ 0,8— 1,05 mm.

Der T. grammostoma m. aus dem Salzthone von Wie-

lic%ka nahe verwandt. Gehäuse oval, aufgeblasen, im Quer-

schnitte etwas dreiseitig, mit abgerundeten Winkeln, an bei-

den Enden stumpf Die letzten zwei Kammern gross, ge-

bogen, stark gewölbt, aussen breit gerundet. Die vorletzte

zunächst der Verbindungsnath mit der dritten Kammer mit

einer dieser parallelen Längsfurche versehen. Die mittlere

Kammer in massigem Umfange sichtbar, etwas gewölbt. Die

Mündung eine enge halbmondförmige Spalte, indem der übrige

Theil von dem grossen halbelliptischen Zahne ausgefüllt wird.

Die Oberfläche der Schale glatt, glänzend.

Sehr selten bei Hermsdorf.

'i. T. turgida m. (Taf VII. Fig. 58.).

Testa late ovali, stibtrigona, inßata , laevigata; loculis
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lateralilms vakle arcuatis medioque convexis; suturis profutidis;

apertura ampla dentatu ; dente parvo, apice dilatato, — Long,

= 0,5 min.

Breit-oval, oben und unten stumpf, im Querschnitt etwas

dreiseitig, stark gewölbt, an der Oberfläche glatt. Die seit-

lichen Kammern stark gebogen, aussen breit gerundet, fast

abgestutzt mit zugerundeten Winkeln, und um die im weiten

Umfange sichtbare mittlere Kammer stark gewölbt. Die

Käthe tief. Die Mündung ziemlich gross, gezähnt. Der

Zahn klein, an der Spitze beiderseits ausgebreitet.

Sehr selten bei Hermsdorf.

Einige andere ebendaselbst vorgefundene Arten gestatte-

ten wegen der Seltenheit und" Mangelhaftigkeit der Exem-

plare keine nähere Bestimmung.

Quinqueloculina d'Okb.

1. Q. impressa m. (Taf. VlI. Fig. 59.).

Tesla üvuli laevigata , utrinque ohtusa ; loculis ßexuosis

convexis; lateralibus extus late rotundatis ; apertura uniden-

tata; dente simpUce exigtio. — Diam. = 0,4—0,45 ww.

Sehr breit - oval , an beiden Enden stumpf, mit glatter

Oberfläche. Die Kammern gebogen, gewölbt, mit sehr tief

eingeschnittenen Näthen. Die seitlichen Kammern aussen

breit gerundet. Die Mündung mit einem kleinen einfachen

Zahn.

Selten bei Hermsdorf,

2. Q. tenuis Cziz. (Taf. VII. Fig. 60.).

Q/TA7.YM. in Haidinger's naturwissenschaftl. Abhandl. 1848

II. 1. p. 14«J. t. 13. f. 31—34. — Reuss in den Denk-

schriften der k. Akad. der Wissensch. 1850. I. p. 385.

t. 50. f. 8.

Stimmt mit den Exemplaren aus der Umgegend von

Wien und aus dem Salzthone von Wielic%ka überein. Der

am oben erwähnten Orte gegebenen Beschreibung muss aber

noch beigefügt werden, dass die Seiten der zwei letzten

Kammern nicht nur seicht ausgehöhlt sind, sondern auch jede

zwei schmale den Käthen parallele Längsfurchen zeigen.
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Nicht selten bei Hermsdorf^ sehr selten bei Freienwalde.

Es dürften an ersterem Orte noch andere Species von

Quinquclociilina vorkommen ; wenigstens scheinen von mir

aufgefundene Trümmer darauf hinzudeuten.

Sphaeroidina d'Orb.*)

1. S. variabilis ra. (Taf. VII. Fig. 61—64.).

Testa stibsphae7'ica, laevigata; loculis 4, 5 vel 6 manife-

stis, convexis, glohosis ,- snturis profundis ; apertura semilunari,

edentnla. — Diam. = 0,2—0.35 mm.
Gehäuse beinahe kugelig, glatt. An der Oberfläche sind

bald nur vier, selten fünf, am seltensten sechs Kammern sicht-

bar, die eine verschiedene Anordnung zeigen.

Wenn nur vier Kammern an der Oberfläche erscheinen,

so stehen die letzten drei Kammern im Dreiecke und die

viertletzte liegt auf der drittletzten (Fig. 61.). Seltner beob-

achtet man sie an der Stelle , wo die drei letzten Kammern
zusammenstossen. (Fig. 62.).

Bei Gegenwart von fünfKammern befinden sich gewöhn-

lich vier in einer Ebene, indem zwischen die drei im Dreieck

gestellten Kammern noch eine vierte eingeschoben ist, Aväh-

rend die fünfte gewöhnlich auf dem Vereinigungspunkte der

vier anderen liegt. (Fig. 63.).

Wenn sechs Kammern an der äusseren Fläche vorhanden

sind, ist ihre Stellung gewöhnlich sehr veränderlich und un-

regelmässig (Fig. 64.).

Die Kammern sind stark gewölbt, kugelig und durch

tiefe Näthc getrennt. Die halbmondförmige fast stets zahn-

lose Mündung liegt gewöhnlich auf der oberen Seite des Ge-

häuses am inneren Rande der letzten Kammer, bald rechts,

bald links, indem die Kammern bald rechts, bald links ein-

gerollt sind. Selten befindet sich die Mündung an einer

Seitenfläche des Gehäuses.

S. variabilis ist der S. austriaca d'Okb. (Reuss 1. c.

*) Ucbcr die Guttungscharaktero von Sphaeroidina siehe Riuiss in

den Denkschriften der k. Akad. der Wissensch. 18r)0. I. pag. 386, 387.
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p. 387, 388. t. 51. f. 3— 19.) sehr ähnlich, unterscheidet sich

aber durch constante viel geringere Grösse, tiefere Näthe und

die zahnlose Mündung.

Gemein bei Hermsdorf, nicht selten bei Freiemvalde.

Foramini "eren des Thones von Walle bei Celle.

1. Cristellaria Jugleri m. (Taf. IV. Fig. 19.).

Testa oblonga conipressa , superne acuta, basi spiralüer

involuta rohmdata , dorso ucutangula, laevi, nitida; localis 10

angustis subarctiatis
^
planis', suturis linearihus; facie antica

loculi Ultimi latiuscula, lanceolata, convexa ; apertura radiata.

— Alt. = 1 ?nfn.

Lang eiförmig, oben zugespitzt, unten spiral eingerollt

und gerundet, am Rücken scharfvvinklig, an der Oberfliiche

glatt, glasig /glänzend. Zehn niedrige schwach gebogene ebene

Kammern, deren untere einen vollkommen spiralen Umgang
bilden. Die Näthe treten nur als dunklere Linien hervor.

Die Mundfläche der letzten Kammer lang und schmal ellip-

tisch, gewölbt; die Mündung gestrahlt. — Sehr selten.

2. Nonionina affinis m. — Sehr selten.

3. ßotalina Girardana m. — Sehr selten.

4. Rotalina Dutemplei d'Okb. (1. c. p. 157. t. 8.

f. 19—21). — Selten.

5. Rotalina Partschiana d'Okb. — Ziemlich ge-

mein.

6. Rotalina umbonata m. — Sehr selten.

7. Rotalina Ungeriana d'Orb. — Sehr selten.

8. Rotalina bulimoides m. — Sehr selten.

9. Gaudryina siphonella m. — Sehr selten.

10. Textularia lacera m. — Sehr selten.

Entomostraceen des Septarienthones von Hermsdorf

und Freiemvalde.

1. Cytherina Beyrichi m. (Taf. VIL Fig. 65.).

Testa late elliptica, iitidnque late rotundata, postice pa-
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rum angustata, parum convexa\ mm'gine uf7'oque subarcuato\

dorsi postica parte convexiorc, sjiperficie subtiliter et inaequa-

liter punvtulnta . — Long. := 0,8 vim.

Der C. ampla m. aus dem Grobkalke des Pariser Bck-

kens sehr ähnlich, aber durch die grössere Breite und etwas

abweichende Form der Schale davon unterschieden. Die

Schalenklappen sind sehr breit -elli})tisch, hinten nur we-

nig schmäler als vorn, wenig gewölbt, am stärksten im hin-

• leren Theile des Rückens, so dass derselbe zum hinteren Ende

steil abfällt, nach vorn hin sich aber ganz allmälig abdacht

und beide vereinio-ten Schalen im Längsdurchschnitte keil-

förmig erscheinen. Etwas vor der Mitte des Eückens zu-

nächst dem oberen Rande bemerkt man eine schwache huf-

eisenförmige Depression, deren Concavität nach dem genann-

ten Rande hinsieht. Der untere Rand nur im mittleren

Theile fast gerade, in die Rundung des vorderen und hin-

teren Endes allmälig übergehend. Der obere Rand sehr we-

nig gebogen. Die Schalenoberfläche mit ziemlich gedrängten

und feinen Grübchen bedeckt.

Selten bei Hermsdorf und Freienionlde.

2. Cypridina echinata in. (Taf VII. Fig. Ofi.).

Testa ovata, antice late rolundatu et compressa, postice in

lohum triangulärem compressuin termi?iatu, partim convexiiy

maxime in dorsi parte postica, marginata, tota echinata',

margine utroque subrecto, inferiore hreviore. — Long. =
0,7 77im.

Schalen eiförmig, vorn breit gerundet, hinten in einen

kurzen zusammengedrückten — dreieckigen Lappen endigend
;

vorn, hinten und unten mit einem ziemlich breiten und dicken

stachligen Saume eingefasst. Der obere und untere Rand

fast gerade, etwas nach vorn divergirend; der untere kürzer

und sehr wenig eingebogen. Der Rücken wenig gewölbt,

am meisten im hinteren Theile, von avo er sich allmäÜLi" nach

vorn abdacht. Die ganze Schalenoberfläche mit gedrängten

unregehnässigen kürzeren und längeren spitzigen Stachclhök-
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kern besetzt, welche stellenweise in ziemlich regelmässige

concentrisehe Reihen geordnet sind.

Ist sehr verwandt der C. asperrima m. aus dem Tegel

des Wiener Beckens (Reüss in Haidinger's naturwissensch.

Abhandl. 1850. III. 1. p. 74. t. 10. f. 5.), der C. coelacantha

m. aus dem Salzthone von Wielic%ka (1. c p. 74. t. 11. f. 5.)

und der C. hystrix m. aus dem böhmischen Tegel (1. c. p. 74,

75. t. 10. f. 6.); unterscheidet sich aber von allen durch die

Form der Schalenklappen und die Beschaffenheit der Stacheln

hinlänglich.

Sehr selten bei Hermsdorf und Freientoalde.

Erklärung der Abbildungen.

Taf. III. Fig. 1. Fissurina alata m. a. Von vorn, b. von der Seite.

- III. - 2. Nodosaria Ewaldi m. a. Oberes Ende, b. unteres Ende.

- III. - 3. Nodosaria conspurcata m.
- III, - 4. Dentalina soluta m. b. Bruchstück eines andercu Indivi-

duums.
- III. - - 5. Dentalina Pliilippii m.
- III. - b. Dcntalina Bucbi m.
- III. - 7. Dentalina dispav m.
- III. - 8. Dentalina acuticauda m.
- III. - 9. Dentalina emaciata m.
- III. - 10. Dentalina spinesccns m.
- III. - 11. Dentalina obliquestriata m. b. Zwei Kammern stärker

vergrössert.

- III. - 12. Dieselbe, das untere Ende stark vergrössert.

- III. - 13. Dentalina pungens m.
- III. - 14. Marginulina tumida m. b. Obere Ansicht.

- III. - 15, 16. Frondicularia seminuda m. b. Zwei mittlere Kani-

mern stärker vergrössert, c. das untere Ende desglei-

chen, Fig. 16. das untere Ende eines anderen Indivi-

duums stark vergrössert.

- III, - 17. Spirolina Humboldti m. a. Seitliche, b. vordere, c. obere

Ansicht.
- III, - 18. Dieselbe im jugendlichen Zustande a, von der Seite, b.

von vorn.

- IV, - 19. Cristellaria Jugleri m, a. Seitliche, b, vordere Ansicht.

- IV, - 20. Cristellaria galeata m. a. Seitliche, b. vordere Ansicht.

- IV. - "21. Robulina galeata m.
- IV. - 22. Robulina angustimargo m.
. IV, - 23. Robulina dimorpha ra.

- IV. - 24. Robulina umbonata m. I
^ Seitliche, b. vordere

- IV, - 25, Robulina nitidissima m. > Ansicht,
- IV, - 26. Robulina trigonostoma m.
- IV, - 27. Robulina neglecta m,
- IV, - 28. Robulina incompta m.
.. IV, - 29. Robulina depauperata m.
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Taf. IV. Fig. 30. Robulina deformis m. )

V. - 31. K(Jiiioniiia (luiiKiueloba m. ( a. Seitliche, b. vordere
V. - 32. Nonionina affinis m. ^ Ansicht.

V, - 33. Nonionina ])lacenta m. J

V. - 34. Rotalina Girardana m. >

- V. - 35. Rotalina umbonata m. ( a. Untere, b. obere, c. seit-

- V. - 36. Rotalina granosa m. ( liehe Ansicht.

V. - 37. Rotalina contraria m. )

- V. - 38. Rotalina bulimoides m. a. Vordere, b. hintere, c. obere
Ansicht

V. - 39. Uvigerina gracilis m. a. Vordere, b. hintere Ansicht.

V. - 40, 41. Gaudryina siphonclla m. a. Seitliche, b. obere

Ansicht.

V. - 42. Dieselbe im juger.dlichen Zustande, a. Seitliche, b. obere

Ansicht,

- VI. - 43. Chilostomella cylindroides m. a. Obere, b. untere, c.

seitliche Ansicht.

VI. - 44. Globulina amplectensm. a. Vordere, b. hintere Ansicht.

- VI. - 45. Globulina inflata m. a. Vordere, b. hintere, c. obere
Ansicht.

- VI. - 46. Globulina guttula m. a. Vordere, b. obere Ansicht.

- VI. - 47. Globulina amygdaloides m. a. Vordere, b. hintere, c.

obere Ansicht.

- VI. - 48. Guttulina semiplana m. a. Vordere, b. hintere, c, obere

Ansicht.
- VI. -> 49. Polymorphina dilatata m. a. Vordere, b. obere Ansicht.

- VI. - 50. Polymorphina lanceolata m. a. Vordere, b, hintere, c.

obere Ansicht.

- VI. - 51. Bolivina Beyrichi m. a. Vordere, b. seitliche Ansicht.

'
vi-

' ?^' i^-
7^'"^^",! ^^'r""'! a. Vordere, b. obere Ansicht.

- VI. - 54. Textularm attenuata m.
)

- VII. - 55. Biloculina turgida m. a. Vordere, b. seitliche, c. obere

Ansicht.
- VII. - 56. Triloculina valvularis m.
- VII. - 57. Triloculina enoplostoma m.
- VII. - 58. Triloculina turgida m.
= VII. - 59. Quinqueloculina impressa m.

- VII. - 60. Quinqueloculina tenuis m.
- VII. - 61. Sphaeroidina variabilis m. mit 4 sichtbaren Kammern.

a. Obere, b. untere, c, d. seitliche Ansicht.

- VII. - 62. Desgleichen. Obere Ansicht.

- VII. - 63. Dieselbe mit 5 sichtbaren Kammern, a. Obere, b, un-

tere Ansicht.
- VII. - 64. Dieselbe mit 6 sichtbaren Kammern, a. Obere, b. un-

tere Ansicht.

ZU ' ^^ Cytherina Beyrichi m. ) ^ g^itüche, b. untere Ansicht.
- VII. - 66. Cypndina echinata m. )

Vordere, b. hintere,

c. obere Ansicht.
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